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Die Ereignisse von Rostock 
- eine knappe Chronologie 

Vorbemerkung: 
Zwei Monate nach den Ereignissen in Mannheim-Schönau gelang den Nazis in Rostock ihr 
bis dahin furchtbarster Auftritt: Mit Unterstützung Tausender Anwohner setzten diesmal nicht 
100 bis 150, sondern 400 bis 500 Nazis ganze Wohnblöcke in Brand. Auch in diesem Fall 
dauerte das Pogrom mehrere Tage an, ohne dass es die Polizei unterbunden hätte. 
Ebenso bemerkenswert ist, dass den Nazis dieser Auftritt ermöglicht wurde durch einen 
Aufruf einer bürgerlichen Zeitung, die die Anwohner dazu aufforderte, sie sollen doch bitte 
„das Asylproblem selber in die Hand nehmen" - und die Folge war: Brandstiftung mit einkal-
kuliertem Mord. Vermutlich ist es nur der Anwesenheit eines ZDF-Kamerateams im Haus zu 
verdanken, dass die 115 Menschen im Haus gerettet werden konnten. 
Ein weiteres neues Kennzeichen gegenüber dem bisherigem Nazi-Terror war, dass nun-
mehr von allen Seiten eine antiziganistische Hetze gegen Roma einsetzte, die beispielswei-
se die „Bild"-Zeitung mit einer ganzen Artikelserie betrieb. (Siehe Teil II) 



Der folgende Bericht über das Wochenende vom 22.8. und 23.8.92 in Rostock-Lichtenha-
gen wurde der „Interim", Nr. 206, entnommen, ihm liegen zugrunde als Quellen: eigene Be-
obachtungen, zugetragene Informationen - überprüfte und nicht überprüfte, Presseberichte 
vom 24.8.92 regional (Berlin) wie bundesweit. 
SONNABEND, den 22.8.92 
Seit etwa zwei bis drei Wochen werden die Flüchtlinge von der Stadt Rostock aus nicht 
weiterverteilt, das Bundesland Mecklenburg-Vorpommern schickt aber täglich neue. Somit 
blieb den Flüchtlingen, sie kommen größtenteils aus Rumänien, nur die Möglichkeit, vor 
dem überfüllten Heim zu campieren, was in kürzester Zeit zu katastrophalen hygienischen 
Zuständen geführt hat. 
Ende letzter Woche dann wurde über die lokale „Ostseezeitung" (OSZ) von der Bürgerini-
tiative dazu aufgerufen das „Asylproblem ... selber in die Hand zu nehmen". Erste Angriffe 
auf das Heim gab es bereits um den 20.8. herum. Für Samstag wurde über die OSZ zu 
einer Demonstration „Gegen das deutsche Ausländergesetz/Asylgesetz" aufgerufen. Es be-
teiligten sich an die 500 Personen, von denen im Anschluss an die Demonstration ca. 100 
versuchten das Heim zu stürmen. Dies wurde zunächst jedoch durch militante Gegenwehr 
der Flüchtlinge und Heimbewohnerinnen erfolgreich verhindert. Die Polizei, laut eigenen 
Angaben mit 100 Beamten vor Ort, hielt sich zurück und ließ Augenzeugen zufolge die Si-
tuation gezielt eskalieren. Bis zum Samstagabend versammelten sich dann 1.500 bis 2.000 
Bürgerinnen und Bürger, unter ihnen wurden etliche Teilnehmerinnen und Teilnehmer einer 
DVU-Veranstaltung vor ca. 8 Wochen wiedererkannt, und feuerten einen Mob von 400 bis 
500 Skinheads, Hooligans und Nazis an. Jeder geworfene Molotowcocktail, jede eingewor-
fene Fensterscheibe, jeder verprügelte Polizist wurde mit frenetischem Beifall bedacht. 

SONNTAG, den 23.8.92 
Am Sonntag herrschte eine fast identische Situation. Trotz der in der Nacht herbeigebrach-
ten Verstärkung für die Rostocker Polizei begannen bereits in den Mittagsstunden an die 
100 Jugendliche mit erneuten Angriffen auf das Heim. Bis zum Abend entwickelte sich das 
Ganze zu einem volksfestähnlichen Spektakel, an dem nur noch ein Karussell, eine Pom-
mes Bude und ein Zuckerwattestand fehlten. Im Alter zwischen 10 und 70 Jahren war fast 
ganz Lichtenhagen auf den Beinen, um zu gaffen oder um die Angreifer zu unterstützen. Da 
wurden in unmittelbarer Nähe vor den Polizeiketten kistenweise Molotowcocktails abgefüllt 
oder aus Pkws herbeigeholt. 
SONNTAGNACHT 
Rostocker Antifaschistinnen und Antifaschisten mobilisierten im Laufe des Sonntagmittag in 
allen norddeutschen Städte, Hamburg, Lübeck, Bremen und Kiel. 
Im Laufe des Sonntagabend gab es dann mehrere Versuche gegen den Bürgerinnen- und 
Bürger- sowie Faschistenmob anzugehen, welche aber scheiterten, da es den Leuten un-
möglich schien, mit 150 Antifaschistinnen und Antifaschisten gegen 2.000 aufgeputschte 
Bürgerinnen und Bürger einzugreifen. Gegen 1.00 Uhr ist dann erneut ein Konvoi von ca. 
200 Personen aus der Rostocker Innenstadt nach Rostock-Lichtenhagen gefahren. Ein Teil 
der Leute hat eine Kundgebung abgehalten, ein anderer Teil hat auf andere Art und Weise 
versucht zu intervenieren. 
Zwischenzeitlich wurde per Hubschrauber Bundesgrenzschutz aus Hamburg und Nieder-
sachsen nach Rostock-Lichtenhagen geflogen. Diese Verstärkung hatte dann nichts Besse-
res zu tun, als 120 Antifaschistinnen und Antifaschisten festzunehmen. Sie wurden bei der 
Kundgebung verhaftet, zum Teil an den geparkten Autos erwartet oder auf dem Rückweg 



in die Innenstadt aus den Autos geholt. Alle sind laut Rostocker-Ermittlungsausschuss „er-
kennungsdienstlich" behandelt worden. Es wird ihnen u. a. Landfriedensbruch und Verstoß 
gegen das Versammlungsgesetz vorgeworfen. Die Zahl von 150 festgenommenen „Kra-
wallmachern" ergibt sich aus 30 festgenommenen Nazis und 120 (!) Antifaschistinnen und 
Antifaschisten 
MONTAG, den 24.8.92 
Vom Innenminister Mecklenburg-Vorpommerns, Lothar Kupfer, war zu den Vorfällen am 
Wochenende zu hören, dass er die Nazis gut verstehen könne, außerdem sei es längst be-
schlossene Sache, dass das Heim zum 1.9.92 geschlossen wird. Dann machte er sich die 
Meinung des Pöbels zu eigen, indem er es ebenfalls „unmöglich" fand, „dass deutsche Po-
lizisten gegen Deutsche eingesetzt werden, um Ausländer zu schützen". Im Laufe des Mon-
tag wurde „das Heim geräumt", soll heißen: die Flüchtlinge wurden „in Sicherheit" gebracht 
und auf vier bis fünf andere Lager in Mecklenburg-Vorpommern verteilt. Von halboffizieller 
Seite, dem Wachschutz des Heimes, hieß es, das Heim sei leer. Dies erwies sich im Laufe 
des Montagabend als falsch. 
Gegen 21.00 Uhr griffen einige hundert Nazis, angestachelt durch ältere Anwohnerinnen, 
erneut das Haus an und setzten vier Wohnungen im Erdgeschoß in Brand. Die Polizei zog 
sich daraufhin zurück und überließ das Haus den Flammen bzw. dem nazistischen Pöbel. 
Die Feuerwehr ließ sich nicht blicken. 
Ein TV-Team vom ZDF konnte in das Haus gelangen und musste feststellen, dass sich 
noch 115 Menschen aus Vietnam im Haus befanden. Als sie über Funktelefon versuchten, 
die Polizei und Feuerwehr in Rostock zu erreichen, war nur „Kein Anschluss unter dieser 
Nummer" zu hören. Eine Verbindung war nur über Hamburg und Bremen herzustellen. Sie 
flüchteten mit den Vietnamesinnen und Vietnamesen auf das Dach des Hauses und wurden 
erst in den Morgenstunden gerettet. 

Ein erster Sieg der Nazis: 
Lichtenhagen wird unter der Begleitung der deutschen Polizei 

„flüchtlingsfrei" gemacht 
Die Politiker beeilten sich, dem - zum großen Teil von ihnen selbst initiierten - Druck des 
nazistischen Gesindels schon nach wenigen Tagen nachzugeben und die Flüchtlinge zu 
evakuieren. Die Polizei überlässt den Brandstiftern das Feld. Kurz bevor Montagnacht (ge-
gen 22.00 Uhr) der erste Brandsatz auf das Flüchtlingsheim in Rostock fliegt, zieht sich die 
Polizei zum „Schichtwechsel" zurück. Fast zwei Stunden lang kann das Nazi-Pack ungehin-
dert das Wohnheim angreifen und verwüsten, in dem sich noch über 100 vietnamesische 
Arbeiter befanden. 





I I . 

Nazis, Staat und Medien: 
Von subtiler Hetze bis offenem Terror 



Wesentliche Merkmale des Pogroms in Rostock waren die massenhafte Mobilisierung des 
„Volkszorns" durch Medien und Politiker, die Beteiligung breiter deutscher Bevölkerungs-
massen an der Durchführung des Pogroms und schließlich die Rechtfertigung des Pogroms 
vor dem Hintergrund der Durchsetzung einer weitgehenden Abschaffung des Asyl rechts. 
Die heuchlerischen Standardformulierungen des Bedauerns seitens der Politiker des deut-
schen Imperialismus waren verbunden mit der Sorge über die „schlechten Exportchancen" 
(Kinkel) und das „schlechte Ansehen im Ausland" (Kohl); aber vor allem wurde Verständ-
nis für die Täter und ihre angeblichen Motive bekundet - was faktisch einer weitgehenden 
Rechtfertigung der Pogrome gleichkam. 
In vielen Fernseh-Nachrichtensendungen und in den meisten bürgerlichen Zeitungen er-
hielten kontinuierlich rassistische Äußerungen und widerlichste Drecksargumente (meist 
unwidersprochen) breiten Raum - häufig wurden sogar rassistische Äußerungen durch die 
Reporter (u. a. durch Betonung des angeblich „berechtigten Kerns" des Protestes) hoffähig 
gemacht. 
In folgender Überschrift und Unterzeile der Welt am Sonntag kommt konzentriert eine zent-
rale Methode der bürgerlichen Medien zum Ausdruck, mit der sie um für Verständnis für die 
Pogrome warben: 

„Jeden Tag kriminelle Akte, Belästigungen und Bedrohungen" 
„Berichte Rostocker Bürger lassen erkennen, weshalb manche von ihnen zunächst mit 
den Radikalen sympathisierten. Zustände wie in Rostock herrschen vielerorts in Deutsch-
land" (WamS, 30.8.92) 

So machen die bürgerlichen Medien aus den Akteuren der Pogrome, aus den Tätern, deren 
Motive sie „verständnisvoll nachvollziehen", scheinbare Opfer, die angeblich „jeden Tag" 
unter „Belästigungen und Bedrohungen" leiden müssten. Nach dieser Verdrehung der Tat-
sachen (Täter werden zu Opfern) führen die bürgerlichen Medien dann ein rassistisches 
„Argument" nach dem anderen als Rechtfertigung für die Pogrome an - häufig ohne den 
Hauch einer Kommentierung oder gar Zurückweisung. Selbst die direkte Aufforderung zur 
physischen Vernichtung, zur Ermordung der Flüchtlinge bleibt häufig unkommentiert im 
Räume stehen (siehe FR vom 25.8.92). 
Unter der vorgeblich neutralen Fragestellung: „Warum Tausende in Rostock dem Krawall 
applaudierten" (FR, 25.8.92), ergoss sich eine Welle des „Verständnisses" für die „Gründe" 
und „Hintergründe" der Pogrome über die gesamte Bevölkerung. Das kam in der Wirkung 
einem Aufruf gleich, die angeblich armen, gequälten Deutschen sollten sich doch nicht mehr 
die „tagtäglichen Belästigungen und Bedrohungen" durch die Flüchtlinge gefallen lassen! 
So wurden nicht nur die bereits begangenen Pogrome verständnisvoll gerechtfertigt, son-
dern auch der Boden für die nächsten Pogrome wurde propagandistisch bereitet! Die Welt 
am Sonntag drückte dies so aus: „Zustände wie in Rostock herrschen vielerorts in Deutsch-
land." Die nazistische National-Zeitung propagierte den gleichen Grundgedanken noch di-
rekter: „Gewalt gegen Ausländer- Rezept für Deutschland?" - „Das Fanal von Rostock". 
Bundespräsident Weizsäcker (CDU): „deutsche Lebensgewohnheiten achten": „Der 
Bundespräsident sagt ihnen in die Kamera, was er abends auf einer Bürger-Versammlung 
auch in Gartz an der Oder sagt: Die Deutschen seien offen gegenüber Ausländern und in ih-
rer großen Mehrzahl gewiss nicht ausländerfeindlich. Der Zustrom der Ausländer geschehe 
jedoch in einer Zeit, in der sich vor allem die Menschen in den neuen Ländern Belastungen 
- w i e Arbeitslosigkeit, Wohnungsnot und dem Niedergang ganzer industrieller oder landwirt-
schaftlicher Regionen - ausgesetzt sähen, die zu groß geworden seien. Daher dürfe man 



die Menschen nicht überfordern mit Pro-
blemen, die über ihre Kräfte gingen. An-
dererseits sei es nicht unmenschlich oder 
ausländerfeindlich, wenn man von den 
Asylbewerbern und Flüchtlingen erwarte, 
dass sie sich an die deutschen Gesetze 
hielten und deutsche Lebensgewohnhei-
ten achteten und sich ihnen anzupassen 
versuchten. Toleranz könne nur dann ge-
übt werden, wenn man sich gegenseitig 
menschenwürdig behandle." (FAZ, 7.9.92) 

Gerster (CDU): „provokanter Missbrauch des Gastrechtes": „Künftig, so forderte Gers-
ter, müsse die Ausweisung auch dann erfolgen, wenn ein Asylbewerber beim Versuch einer 
Straftat gestellt werde. Gerster sprach sich weiter dafür aus, aus dem teilweise aggressi-
ven Verhalten von Asylbewerbern, die die Bevölkerung durch aufdringliches Betteln, durch 
Eindringen in die Wohnungen, durch Diebstahl und durch die Verwüstung von Gärten und 
ihre Verwandlung in Kloaken schockierten, rechtliche Konsequenzen zu ziehen. Bei derartig 
provokativen Missbrauch des Gastrechts müssten Möglichkeiten geschaffen werden, um 
die sofortige Ausweisung zu ermöglichen. Gerster machte deutlich, dass er eine Reihe von 
neuen Bestimmungen für unabdingbar hält. Unter Bezugnahme auf die Verhältnisse in Ros-
tock setzte sich Gerster dafür ein, dass die Gründe, die zu einer unverzüglichen Ausweisung 
eines Ausländers führen, ergänzt werden müssten." (FAZ, 27.8.92) 
Ministerpräsident Seite (CDU): „Unmut verständlich": „Auch Ministerpräsident Berndt 
Seite nimmt die Anwohner in Schutz: Ihr Unmut angesichts der unbestreitbaren Belastun-
gen sei verständlich gewesen - Verantwortlich für ihr anfängliches Beifallklatschen seien 
Politiker, die einer Änderung des Artikel 16 GG nicht zustimmen: ,Sie treiben einen Teil un-
serer Bürger in eine Eskalation der Gefühle hinein'." (taz, 29.8.92) 

Innenminister Kupfer (CDU): „berechtigter Zorn der Bevölkerung": „Auch die Ausländer 
selbst hätten den berechtigten Zorn der Bevölkerung provoziert, indem sie ,auf der Wiese 
campierten, das Umfeld verunreinigten und in den umliegenden Geschäften und Häusern 
kriminelle Handlungen begingen'." (taz, 29.8.92) 
SPD-Vorsitzender Engholm: Engholm bekundete Verständnis für „manches Ärgernis über 
das Verhalten von Asylbewerbern", (taz, 25.8.92) 
Ex-Bundeskanzler Schmidt (SPD): „Kein Volk erträgt 500.000 Ausländer im Jahr" (Bild, 
5.9.92) 
Kronawitter (SPD), Oberbürgermeister von München: „auch in München böses Blut": 
„Wir haben in München 10.000 Obdachlose, rund 50.000 Sozialhilfeempfänger und 120.000 
Menschen, die an der Armutsgrenze leben. Ein Arbeitnehmer kann sich wegen der irrsin-
nigen Mietenexplosion kaum noch eine Wohnung leisten - und dann müssen wir 8.000 
Asylbewerber kostenlos unterbringen und ihnen auch noch Sozialhilfe bezahlen. Das macht 
auch in München böses Blut, nicht nur in Rostock." (Spiegel, 37/92) 
Ministerpräsident Stolpe (SPD) in Cottbus - Ein Beispiel der Kumpanei mit den Nazis: 
Stolpe moderierte über zweieinhalb Stunden den Cottbusser Volkszorn, als ginge es darum, 
die Hits der „Volkstümlichen Hitparade" anzusagen. Auftritt eines DA-Mitglieds: „Wirdulden 
keine Asylantenheime in Mitteldeutschland." Abmoderation Stolpe: „Ich denke es war wich-
tig, den Mann ausreden zu lassen." Auftritt eines 55jährigen Anwohners aus der Schopen-
hauerstraße: „Wir werden als Cottbusser beschimpft, dass wir gegen Asylanten sind. Wir 
sind bloß gegen den Dreck der Asylanten". Überleitung Stolpe: „Solche Äußerungen sind 
wichtig." Auftritt einer ereiferten Anwohnerin aus der Hegelstraße: „Es ist eine Frechheit von 



den Medien, zu behaupten, dass wir ausländerfeindlich sind. Es geht um die Zigeuner, die 
dreckig sind." Kommentar Stolpe: „Ein klares Wort und genaues Benennen der Situation 
sind wichtig." Auftritt eines Mitglieds der nazistischen Deutschen Volksunion (DVU): „In der 
Zeit, in der hier diskutiert wird, sind wahrscheinlich schon wieder 2.000 Illegale gekommen. 
Deutsches Geld darf nur für deutsche Interessen verwendet werden." Zusammenfassung 
Stolpe: „Hier ist noch einmal ganz zugespitzt gesagt worden, worin die Empörung besteht." 
(FR, 4.9.92) 

Auch in anderen Städten wurden die Nazis hoffähig gemacht: 
7. April 92: Cohn-Bendit kann sich „gemeinsame öffentliche Veranstaltungen von NPD oder 
REP und Grünen" vorstellen. 
8. April 92: Winfried Krauß (NPD) würde es begrüßen, „wenn es zu den bisher vermissten 
geistigen Auseinandersetzungen mit den multikulturellen Parteien kommen würde". 
9. April 92: Manfred Kanther (CDU) lobte Cohn-Bendit, der den „rationalen Diskurs" in der 
Asyldebatte eingeklagt und eine Änderung des Art. 16 GG in Verbindung mit dem Kommu-
nalwahlrecht und einem Einwanderungsgesetz gefordert hatte. (Entnommen aus: Antifa-
Info Frankfurt/Main Nr. 4/92) 

Die nachfolgende Dokumentation kann eine konkrete Auseinandersetzung mit den ver-
schiedenen Abteilungen der Hetzpresse nicht ersetzen. Wir geben nur in Stichpunkten eini-
ge Hinweise, wie das Zusammenspiel von nur scheinbar verschiedenartigen Medien funkti-
oniert. Daher soll vorweg auf drei Dinge ausdrücklich hingewiesen werden: 
Die erste zentrale Methode, um direkt nazistische Parolen auszustreuen und unter die Leute 
zu bringen, ist in allen Medien der sogenannte „Originalton des Mannes auf der Straße": Das 
Neue Deutschland lässt einen angeblichen oder wirklichen „Arbeiter" zu Wort kommen, der 
seine nationalistischen Sprüche formuliert, die Frankfurter Rundschau irgendwelche „netten 
Jugendlichen von nebenan" - die aber nazistisch verhetzt sind -, der Spiegel den „Rentner" 
und so weiter. So wäscht die Presse ihre Hände in Unschuld - sie gibt ja nur des „Volkes 
Stimme" wieder, bringt das „gesunde Volksempfinden" zum Ausdruck. Das Resultat dieser 
Methode: Die pogromartige Hetze gegen Flüchtlinge wurde geschürt. 
Im Gegensatz dazu kommen Flüchtlinge als einzelne Personen überhaupt nicht mehr zu 
Wort. Sie haben keine Namen und keine Gefühle, kein persönliches Schicksal. Sie werden 
lediglich als anonyme Masse dargestellt. Dies ist die Kehrseite der Medaille: die Bandstifter 
als „Menschen wie du und ich", die Opfer als namenloses Etwas. Mit dieser Methode wer-
den die Brandanschläge auf Flüchtlinge zum kleinlichen Delikt heruntergespielt. 
Darüber hinaus aber ist der zentrale Punkt, dass all den verschiedenen Abteilungen der 
Propagandisten des deutschen Imperialismus eines gemeinsam ist: Sie alle wollen - trotz 
mancher scheinbarer „Verurteilung" der Nazi-Angriffe - den Druck von staatlicher Seite auf 
die Flüchtlinge und Immigranten forcieren, eben Abschreckungspolitik betreiben. 







Nach jahrelanger nazifaschistischer Hetze schlug sich die National-Zeitung zwar auf den 
ersten Blick überraschenderweise nicht offen auf die Seite der nazistischen Mörderbanden, 
aber macht sich umso mehr zum Anwalt der „von Scheinasylanten bis aufs Blut gereizten 
Einheimischen", der „bis aufs Blut ausgesaugten deutschen Steuerzahler", der angeblich 
„zahlreichen deutschen Opfer der Ausländerkriminalität" usw. 
Der „Verständnis-Journalismus", der Täter in Opfer verwandelt, ist bekannt aus der bürger-
lichen Presse. Aber die National-Zeitung geht einen Schritt weiter, indem sie systematisch 
die weitere Eskalation propagiert. „Gewalt gegen Ausländer- Rezept für Deutschland?" lau-
tet die Überschrift auf einer Titelseite; dass die Aussage mit einem Fragezeichen versehen 
wird, ist reine Makulatur. Die Drohung gegen Menschen ohne deutschen Pass ist offensicht-
lich. Denn die „Warnung von Rostock" gibt nur einen „Vorgeschmack" ab „auf das, was die 
ganze Bundesrepublik erwartet" - „Das Fanal von Rostock". 
Im Rahmen der nazifaschistischen Hetze gegen Menschen aus anderen Ländern, gegen 
Flüchtlinge und Asylsuchende („Deutsche Kinder müssen sterben ... doch Scheinasylanten 
machen Kasse") haben die rassistische Hetze gegen Sinti und Roma („Zigeunerinvasion") 
und die antisemitische Hetze („Freie Einreise für Juden, nicht für Deutsche") einen festen 
Platz. 











Bild"- Zeitung - Brandstifter und Meisterdemagogen 

Kaum ein Tag verging, an dem die Bild-Zeitung nicht neue Hetzartikel gegen Flüchtlinge 
verbreitet hätte. Der Einfluss der Bild-Zeitung sollte nicht unterschätzt werden, sie hat die 
größte Auflage in Westeuropa. Mit Schlagzeilen wie „Wohnraum beschlagnahmt - Familie 
muss Asylanten aufnehmen" oder „Asylantenheim sucht deutsche Putzfrau" wird die rassis-
tische und chauvinistische Stimmung angeheizt, wobei Bild demagogisch geschickt irratio-
nale Ängste schürt oder an gängigen Spießervorstellungen anknüpft. 
• „Wohnraum beschlagnahmt - Familie muss Asylanten aufnehmen." Dass die Bild-Zei-

tung diese Meldung ausgerechnet zur Zeit der Rostocker Pogrome auf der Titelseite ver-
öffentlichte, hat einzig und allein die Funktion, die Pogromatmosphäre gegen Flüchtlinge 
noch weiter zu verschärfen. 

• Dann wird mit der fetten Überschrift zu einem zweiten Artikel das Horrorszenario der 
„deutschen Familie" entworfen: „ Was kann der Staat mir für Asylanten wegnehmen?" 
Man sitzt gemütlich beim Essen in der Küche, es klingelt - und dann wird einem die 
Wohnung weggenommen. 

• Dass sich schließlich herausstellt, dass sich „Familie Stegmanns" Wohnung in einem 
Obdachlosenhaus befindet, in dem - entsprechend der „normalen" Praxis - weitere Fa-
milien untergebracht werden, ist dann auch egal. Hängenbleiben soll nur: das kann je-
dem passieren! 

Mit solchen rassistisch und chauvinistisch motivierten Hetztiraden wurde von Bild bewusst 
der „Volkszorn" geschürt, der sich dann im nächsten rassistischen Pogrom entlädt. 





Die deutsch-nationale „Bild"-Demagogie nach dem 
Rostocker Pogrom 
„Die Deutschen" als Prügeknaben des „Auslands" 





Hauptschlagzeile eines Artikels im Neuen Deutschland: „Bonner Asylpolitik gescheitert". In 
einem anderen Artikel lässt das ND einen „Arbeiter" zu Wort kommen: „die Politiker haben 
versagt, die hätten verhindern müssen, dass so viele Fremde herkommen". Auch hier erhält 
eine rassistische „Stimme des Volkes" unkritisiert Zugang zu den Spalten des ND, an expo-
nierter Stelle auf Seite 1. Kommentarlos wird rassistische Hetze zum Besten gegeben: „uns 
stören ja nicht die Asylanten an sich, aber diese Zigeuner." Mit dieser Methode unterschei-
det sich das ND in nichts von anderen bürgerlichen Blättern, auch wenn die Bild-Zeitung 
diese zur Perfektion entwickelt hat. 
Aber auch das ND hat durchaus ähnliche demagogische Qualitäten: „Live dabei" - „Eine 
heiße Nacht,,spannender als SAT 1"' - das ist der Titel des widerlichen Aufmachers des ND 
am 26.9.1992 über das Pogrom von Rostock. 

Das „Neue Deutschland" - eine weitere Stimme im 
rassistischen Chor 



Die systematische Völkermordpolitik der deutschen Imperialisten während der Nazi-Zeit hat 
über 500.000 Sinti und Roma das Leben gekostet. Bereits vor der Nazi-Diktatur hatten Dis-
kriminierung, Hetze und Pogrome gegen Sinti und Roma eine jahrhundertealte Tradition in 
Deutschland, die auch nach dem 8. Mai 1945 ungebrochen fortgesetzt wurde. 
Die Roma aus Rumänien, die angesichts der dortigen pogromartigen Verfolgungen nach 
Deutschland fliehen mussten, sind nicht nur Zielscheibe von Behörden-Schikane, Polizei-
Abschiebung und Medien-Hetze, sondern auch Opfer der nazistischen Mordbanden und der 
Beifall klatschenden deutschen Bevölkerung geworden. 

Die Politiker und Schreiberlinge des deutschen Imperialismus haben sich in ihrer allgemei-
nen Hetzkampagne gegen Asylsuchende und Menschen aus anderen Ländern vor allem 
auf Roma aus Rumänien und anderen osteuropäischen Ländern „eingeschossen". Dabei 
konnten sie, damals wie heute, auf die primitivsten Lügen und plumpsten Vorurteile aus dem 
Arsenal des tiefverwurzelten deutschen Chauvinismus und Rassismus zurückgreifen. 
Natürlich gab und gibt es im Spektrum dieser Hetze die verschiedensten Nuancen: von 
der offenen Nazi-Hetze der National-Zeitung („Zigeunerinvasion - Deutschland in großer 
Gefahr") bis zur intellektuell bemäntelten Hetze des Spiegel („nonkonformistisches, schwer 
integrierbares Nomadenvolk" mit „archaisch anmutenden Verhaltensweisen"), von der im 
Nazi-Jargon vorgetragenen Hetze des damaligen CDU-Fraktionsvizechefs Rehberg („zu 
deutsch Zigeuner") zur „Feststellung" des seinerzeitigen SPD-Sozialministers Heinemann, 
dass die Roma die Pogrome durch „Fehlverhalten" selbst provoziert hätten! 
Aber die folgende Auswahl zeigt einmal mehr: Ob bürgerliche Politiker, ob Spiegel, Welt am 
Sonntag, Süddeutsche Zeitung - es ist im Kern immer dieselbe rassistische Hetze gegen 
Sinti und Roma! 

Romani Rose, Vorsitzender des 
Zentralrats Deutscher Sinti und Roma prangert an: 

Am vergangenen Freitag erklärten Politiker im Schweriner Landtag ihr „Verständnis" für 
die seit 1945 nicht mehr dagewesene Menschenverachtung, Gewalt und Brandstiftung. Mit 
Pauschal-Diffamierungen bezeichneten sie die rumänischen Asylbewerber als „kriminelle 
Zigeuner, die in Rostock auf der Wiese kampiert und das Umfeld verunreinigt" hätten. Damit 
wollten sie den rechtsradikalen Mob in absurder Weise rechtfertigen und lassen so einen 
Flächenbrand von Pogromen entstehen. 
Frankfurter Rundschau, 3.9.92 









Natürlich gibt es innerhalb der Hetze gegen den antifaschistischen Kampf Abstufungen -
aber das Ziel ist dasselbe: die Diffamierung und Schwächung des militanten antifaschisti-
schen Kampfes. 
Plumpe Hetze nach dem bewährten antikommunistischen Motto „Rot gleich Braun" ist in 
der FAZ keine Überraschung. Diesem Muster folgte auch ihre Propaganda gegen antinazis-
tische Aktivitäten in Rostock. Und so hetzte die FAZ gegen „Autonome", „die ihren gewalt-
tätigen Antifaschismus ebenso unvermeidlich Seite an Seite mit den Faschisten gegen die 
Staatsgewalt richten werden". Hier wird der antifaschistische Kampf mit den Nazi-Pogromen 
nicht nur gleichgestellt, sondern die infame Lüge eines „gemeinsamen Kampfes" von Nazis 
und Antifaschisten aufgetischt. 
Ins gleiche Horn bläst die Frankfurter Rundschau mit ihrem eher „liberalen Image": „Alle 
sind sie wiederda ... Ein paar Skinheads. Ein paar Autonome. Ein paar Hooligans. Mit den 
Einheimischen zusammen ergeben sie eine geschätzte Zahl von etwa 500 Randalierern." 
(FR, 25.8.92) 
Und auch das Neue Deutschland reiht sich in die Hetzkampagne der deutschen Medienar-
mee ein. Unter dem Titel „Krawalle in mehreren Städten" werden faschistische und antifa-
schistische Aktionen in einen Topf geworfen. Die erfolgreiche Verhinderung der Teilnahme 
des Nazi-Führers Christian Worch an einer SAT-1-Sendung, wodurch unterbunden wurde, 
dass er seinen nazifaschistischen Dreck vor einer breiten Öffentlichkeit loswerden konnte, 
wird vom ND faktisch gleichgesetzt mit den Naziangriffen auf Flüchtlingsheime. 
Ob FAZ, FR, taz, ND oder andere, gemeinsam ist ihnen, dass bei der Beurteilung der An-
wendung von Gewalt zwischen gerechter antifaschistischer Gewalt und den reaktionären 
und verbrecherischen Gewalttaten der Nazis nicht unterschieden wird, um den gerechten 
antifaschistischen Kampf zu diffamieren. 





I I I . 

Proteste und Aktionen gegen Nazis 









Die Antwort von Antifaschisten auf die Schürung der 
Pogrome durch die Medien 



Plakat aus dem Jahr 1992 zu den Nazi-Morden 1990-1992 



Gewerkschafterinnen und Antifa gemeinsam gegen Dummheit und Reaktion 

Bisher von uns erschienene Flugblätter und Broschüren: 
Flugblätter: 
Nr. 1: Bahamas gegen R. Kurz: Pest gegen Cholera 
(Mai 2003) 

Nr. 2: Rosa und Karl contra Attac-Positionen 
(Januar 2004) 

Nr. 3: Gegen die Abwiegelei von Sommer, Peters und Bsirske 
und Co.: Aufstehen und kämpfen damit der Kampf gegen 
verschärfte Ausbeutung und Verelendung vorankommt! 
(April 2004) 

Nr. 4: Aufruf zur verstärkten Zusammenarbeit linker Gewerk-
schafterinnen und Antifas: Gemeinsamer Kampf gegen den 
staatlichen Abschiebeterror und gegen die Entrechtung 
und Ausweisung von „illegalen" Arbeiterinnen und Arbei-
tern! (Juni 2004) 

Nr. 5: Wir sind NICHT „das Volk" ... (September 2004) 

Nr. 6: Angesichts der Zunahme von Erwerbslosigkeit und Elend: 
Klassenkampf vorbereiten und organisieren - statt Klauen 
als Programm und konsumierend kapitulieren! (Januar 
2005) 

Nr. 7: Zur Demonstration gegen die NAT+O-Sicherheits-
konferenz in München: Kritische Bemerkungen zum Aufruf -
Deutschland weggedacht? (Februar 2005) 

Nr. 8: Den DGB „erneuern"? Aus den DGB-Gewerkschaften 
austreten? Vor allem selbständig kämpfen! Den Klassen-
kampf innerhalb und außerhalb der Gewerkschaften vorbe-
reiten und organisieren! Ein Diskussionsbeitrag. (Mai 2005) 

Nr. 9: Ins Auge stechend: Die antisemitisch-nationalistischen 
Titelseiten-Karikatur der IG-Metall-Zeitung vom Mai 2005 
(Juli 2005) 

Nr. 10: Unser grundlegender Einwand gegen den Entwurf 
einer Plattform der Gewerkschaftslinken (September 2005) 

Nr. 11: Frankreich brennt, Deutschland pennt? Qa suffit-
Es ist genug! Kampf den deutschen Zuständen! (April 2004, 
auch auf Französisch) 

Nr. 12: Gegen den deutsch-nationalistischen Taumel: Was hat 
die Olympiade 1936 mit der WM 2006 zu tun? - Über den 
Unterschied von „gleichsetzen" und „vergleichen" (Juni 
2006) 

Nr. 13: Kampf gegen die Bundeswehr „kein Thema" ?! 
(September 2006) 

Nr. 14: Der internationale Sozialistenkongress in Stuttgart 1907: 
„Es gibt keinen Mittelweg in dieser Frage der Ein- und Aus-
wanderung" (Juni 2007) 

Nr. 15: Solidarität mit den Kolleginnen von DC Berlin-
Marienfelde, die seit Monaten selbstständig gegen „ERA"-
Lohnraub kämpfen! (Juli 2007) 

Nr. 16: Auf der Straße und im Betrieb: Gewerkschafterinnen 
und Antifa gemeinsam den Kampf gegen den Nazi-
Vormarsch und Staatsterror verstärken! (Oktober 2007) 

Nr. 17: Aufruf an alle linken Gewerkschafterinnen und Antifa: 
Solidarität und gegenseitige Unterstützung im Kampf gegen 
Ausbeutung, staatliche Unterdrückung und den Vormarsch 
der Nazis! (Mai 2008) 

Nr. 18: Wir sind nicht Opel, Schaeffler,... Wir hassen die 
reaktionäre Idee der Betriebsgemeinschaft! (Mai 2009) 

Nr. 19: „Uni brennt" in Österreich! Solidarität! 

Nr. 20: „Bildungsstreik meets Arbeitskampf" - Gemeinsam 
kämpfen und streiken! 

Nr. 21: Den Kampf gegen jeglichen Nationalismus, Rassis-
mus und Antisemitismus führen, gerade auch in den 
Gewerkschaften! (April 2010) 

Nr. 22: Nur Fußball? Gründe, warum deutscher Nationalis-
mus nicht zu unterschätzen ist - Ein Diskussionsbeitrag -
(Juli 2010) 

Nr. 23:1. Mai 2011: Gegen Nazis und jeglichen Nationalis-
mus, Rassismus und Antisemitismus kämpfen! 
- Arbeiterinnen aller Länder, vereinigt Euch!" (Mai 2011) 

Nr. 24: Vor 75 Jahren: „Battie of Cable Street" in London 
1936 - Ein Vorbild für den Kampf gegen die Nazis heute 
(September 2011) 

Nr. 25: „Battie of Cable Street" in London 1936: Ein Vorbild 
für erfolgreichen militanten Kampf gegen einen Nazi-
Aufmarsch - anlässlich des Kampfes zur Verhinderung des 
Nazi-Aufmarsches in Dresden Februar 2012 (Januar 2012) 

Nr. 26: Gewerkschafterinnen und Antifas gemeinsam gegen 
die Bundeswehr und ihre Kumpane in den Gewerkschaften! 
- Zur Demonstration gegen die Nato-„Sicherheitskonferenz" in 
München (Februar 2012) 

Nr. 27: Beim Protest gegen kapitalistische Ausbeutung und Un-
terdrückung: Keinerlei Nationalismus und Antisemitismus 
dulden! 
- Anlässlich der „Occupy"-Demonstrationen und Aktionen im 
Mai 2012 in Frankfurt/M. (Mai 2012) 

Nr. 28: Gewerkschafterinnen und Antifas gemeinsam gegen 
die militaristische Bundeswehr-Propaganda beim Hessen-
tag 2012 in Wetzlar! 

Broschüren: 
• Dokumentation über die antisemitisch-nationalistische 
Titelseiten-Karikatur der IG-Metall-Zeitung von Mai 2005 
und die Reaktionen darauf (August 2005, 2. Auflage 2006) 
48 Seiten, 2 € 

• Was man über Lafontaine wissen sollte. Materialien zu 
seinen reaktionären Positionen (Sept. 2005) 12 Seiten, 0,50 € 

• Gegen den deutsch-nationalistischen Taumel zur Fußball-WM 
2006: REPRINT - Sondernummer der Arbeiter Illustrierten 
Zeitung (AIZ) vom Juli 1936 - ein Dokument zur Entlarvung 
der Nazi-Olympiade 1936 in Berlin 
(Juni 2006) 16 Seiten, 1 € 

• Gegen jeglichen Nationalismus, Rassismus und Antisemi-
tismus, gerade auch in den Gewerkschaften! Dokumente 
und Materialien von kritischen Mitgliedern der IG BAU, IG 
Metall, ver.di, und GEW 
(April 2010) 40 Seiten, 2 € 

• Nur Fußball? Ein Nachtritt. Eine Dokumentation zur Fuß-
ball-WM 2010. Dokumente zum deutschen Nationalismus 
und zum Kampf dagegen 
(August 2010) 28 Seiten, 2 € 

• Gewerkschafterinnen und Antifas gemeinsam gegen die 
Bundeswehr und ihre Kumpane in den Gewerkschaften! -
Dokumente und Materialien (Mai 2012) 40 Seiten, 2 € 



Plakat zur Fußball-WM 2006 in Deutschland - Bis zum Jahr 2012 sind inzwischen 
über 250 Nazi-Morde dokumentiert 

Plakat in A 3, A 2 oder A 1 zu bestellen bei: 
Kontakt: Gewerkschafterinnen und Antifa gemeinsam gegen Dummheit und Reaktion 

c/o Infoladen Bremen, St. Pauli Str. 10-12, 28203 Bremen, oder email: gewantifa@yahoo.de 

Unsere bisherigen Flugblätter sind auch nachzulesen im Internet unter: www.labournet.de/diskussion/rechten/gewantifa.html 

mailto:gewantifa@yahoo.de
http://www.labournet.de/diskussion/rechten/gewantifa.html

